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Luth. Kirche von 3 


Zweyter Jahrgang. Maͤrz, 1831. Eilftes Heft. 
Briefe über das verborgene ,| kreis auf Eden wahrnehmen, wo 
ſich das eine, als Vorbereitungs⸗ 

bi mit Chriſto in Gott. Schule zum andern verhaͤlt. 
No. 1. Auch findet das Werk Gottes in 

(Eingeſandt.) der Seele, in dem Gemuͤthscharak⸗ 
Theurer Bruder inChri⸗ ter des Einen mehr Hinderniffe, 
ſt o! als bey dem Andern, welches auch 


Du verlangſt von mir einige 
Nachricht über das verborgene Le⸗ 
ben mit Chriſto in Gott. Da ich 
verſichert bin, daß es dir aufrich⸗ 
tig um die Rettung deiner Seele 
zu thun ſey, ſo iſt es billig, daß ich 
deinem Verlangen nach beſtemVer⸗ 
moͤgen willfahre. 

Die Fuͤhrungen des guten Got⸗ 
tes, mit ſeinen Kindern auf Erden, 
ſind gewiß ſehr verſchieden, und 
dieſe Verſchiedenheit gruͤndet ſich, 
theils auf die Abſichten Gottes in 
Hinſicht ihrer Beſtimmung, und 


theils auf die Verſchiedenheit ihres H 


Charakters. Ich glaube, daß Gott 
oͤfters ganz eigene Wege mit man⸗ 
chen ſeiner Kinder geht, wegen ih⸗ 
rer Beſtimmung in der * 
Welt, die wir hier nicht ahnden 
koͤnnen. Dieſes laͤßt ſich ſchon 
aus der Analogie der Seelenfuͤh⸗ 


rungen ſchlieſſen, die wir an Kin⸗ 


dern Gottes und ihrem ee 


eine tiefere und ſchaͤrfere Erfah⸗ 
rung nothwendig macht, wenn ſie 
zu Gottes Abſichten ausgebildet 
werden ſollen. 

Es haben vor Alters Manche 
dieſe Seelenfuͤhrung in verſchit 
dene myſtiſche Stande 
eingetheilt. Den Erſten Stand 
nennen ſie den Zug des Va⸗ 
ters zum Sohne, und ver⸗ 
ſtehen darunter eben das, was die 
heil. Schrift Ginne sande: 
rung, die neue Geburt, 
oder Wiedergeburt nennt. 
ier erfahrt der arme Suͤnder den 
himmliſchen Ruf, daß 
er auf ſeinem Wege ſtille ſteht und 
in ſich ſchlaͤgt, 8 uſtand zu 
uͤberlegen; — 


von oben durchs Wort GoOttes, in 
welcher er erkennt, daß er eine ar⸗ 
me, verlorne, verdammungswuͤrdi⸗ 
ge Kreatur iſt, tief verdorben nach 


erfaͤhrt bie 
liche 
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allen Seelenkraͤften, voller Uebertre⸗ behalt an ſeine Fuͤhrung, und folgt 


tung und Suͤnden in ſeinem ganzen 
Leben, daß er in ſeinem Suͤnden⸗ 
blute liegt und ſich ſelbſt nicht hel⸗ 
fen kann, in dieſem tief gefallenen 
Zuſtand aber ewig verloren gehen 
muß. Er erkennt, daß er ſeine 
Beſtimmung zur Gottähnli ch⸗ 
keit nicht erreichen kann, durch 
ſeinen todten Vernunftglauben an 
den goͤttlichen Welterloͤſer; daß 
eine große, goͤttliche Veraͤnderung 
in ſeinem ganzen Daſeyn vorgehen 


muß, die ihn zum neuen Menſchen 


macht. Er bemerkt die Sinden 
in ſeinen Gedanken, Geberden, 
Worten und Werken, Neigungen 
und allen Geſchaͤftigkeiten der See⸗ 
le; wobey die zuͤchtigende Gnade 
Gbdttes ihr Werk in ſeinem Her⸗ 
zen und Gewiſſen treibt, und ihn 
in die aͤnßerſte Noth und Verlegen⸗ 
heit ſetzt. Er wendet ſich daher 
ernſtlich und von ganzem Herzen 
zu Gott in Chriſto, und ringt mit 
inſtaͤndigem Gebet um Gnade und 
Kraft zu einem neuen Leben; wo⸗ 
bey die Forderungen der zuͤchtigen⸗ 
den Gnade immer ſtaͤrker und drin⸗ 
gender werden, gegen alle Sun⸗ 
den und zur wahren Heiligung, 
bis ſich der arme Suͤnder endlich, 
ſchreyend um Erbarmen, dem Herrn 
Jeſu, als dem einigen Erretter, auf 
Gnade und Ungnade zu Figen 
wirft; und nun tief im in⸗ 


nerſten ſeiner See le fuͤhlt, 


daß ihm Gott um Chriſti Willen, 
Gnade und Vergebung der Siin- 
den zugeſagt hat. Aber nun iſt 


einer ſolchen Seele Je ſus Chri⸗ 


ſtus und ſein Erloͤſungswerk 
auch ihr Ein und Alle s. 
vom goͤttlichen Lichte durchſtrahlte 


Vernunft, ſiehet nun die Herrlich⸗ 


keit Gottes in Ehriſto Jeſu, und u 
überlebt ſich Bors 


Die 


der Leitung ſeines Geiſtes mit wil⸗ 

ligem Herzen, wo fie denn nie ge⸗ 
ſchmeckte Seelenruhe, Bride und 
Freude genießt. 

Dieſe muß 
zwar ein jeder erfahren, Boer ſelig 
werden will; aber die beſonderen 
Umſtaͤnden dabey, ſind oft ſehr ver⸗ 
ſchieden. Menſchen die in groben 
Suͤnden und Laſtern gelebt, haben 
einen weit ſchwereren, aber auch 
merkwuͤrdigeren Gang, und ihre 
Veraͤnderung und Begnadigung iſt 
ihnen ſelbſt auffallender und ploͤtz⸗ 
licher. Diejenigen hingegen, wel⸗ 
che von Jugend auf ehrbar und 
gottesdienſtlich gelebt haben, wer⸗ 
den weniger auf eine geſetzliche, 
und mehr auf eine evangeliſche 
Weiſe, mit Seilen der Liebe gezo⸗ 
gen, und ihre Traurigkeit und 
Seelennoth ſteigt nicht zu jenem 
hohen Grad, wie die der Andern, 
weil ihnen ihr Seelenverderben nur 
nach und nach aufgedeckt wird. Man⸗ 
che haben auch, einige Zeit nach ih⸗ 
rer Bekehrung, ein helleres Geſicht 
von ihrem inneren Seelenverder⸗ 

ben, als fie in ihrer erſten Erwe⸗ 
A wo ſie mehr vor ih⸗ 
rem aͤuſſern ſündenvollen Leben er⸗ 
ſchrocken ſind. 

Gott ſegne dich mit viel Gnade! 
das naͤchſtemal mehr. 
Dein Bruder ꝛc. ꝛc. 


Anekdote. 


Macht der Bibel. 

Waͤhrend einer Verſammlung 
der Engliſchen Bibel⸗Geſellſchaft 
ſtand ein fremder Prediger auf, 
d redete den Preſidenten folgen; 
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Herr Preſident, 


in jedem andern Betracht ein aͤuſ⸗ 
ſerſt laſterhafter Mann war. Ei⸗ 
nes Tages, da er am Seeufer be⸗ 
ſoffen herum taumelte, kam ſein 
kleiner Sohn, etwa 8 Jahre alt, 
und bat ihn inftandig, ihm doch 
etwas zu eſſen zu geben, da der 
Trunkenbold aber nichts hatte, ſei⸗ 
nes Sohnes Hunger zu ſtillen, ſo 
warf er ihn in einem Anfall von 
Verzweifelung in die See, und 
wandte ſich nach, Hauſe, beynahe oh⸗ 
ne zu wiſſen, was er gethan hatte. 
Aber der GOtt, welcher uͤber See 
und Land herrſchet, hatte es ſo ge⸗ 
gt, daß ſich eine Planke in der 
aͤhe des Kindes befand, woran 
der Kleine ſich klammerte, und fo 
mit derſelben in die See hinaus⸗ 
getrieben wurde. Es traf gerade, 
daß ein Kriegsſchiff in dieſer Ge⸗ 
gend ſegelte. Da die Matroſen 
etwas auf dem Waſſer ſchwimmen 
ſahen, und den Gegenſtand naber 
betrachteten, fanden ſie zu ihrem 
Erſtaunen, daß es ein Kind fey. 
Mit der den Seemannern eigenen 


Gutherzigkeit, und Verachtung 


perſonlicher Gefahr, warfen ſich 
ſogleich einige in die Wellen, und 
brachten das Kind gluͤcklich auf das 
Schiff. Der arme Junge wußte 
ſelbſt von ſeinen Umſtaͤnden wei⸗ 
ter nichts, als daß er Jack genannt 
worden ſey, und daher ging er bey 
dem Schiffsvolk unter dem Namen: 
„Der arme Jack“! Daer 
ſich willig und gehorſam bewies, ſo 
ſo erhielt er bald die Gunſt der 
Officiere und der Matroſen, und 


da nach einiger Zeit ein Krieg aus⸗ 


brach, wurde ihm das Amt gege⸗ 
ben, einige Kranke und Verwyn⸗ 
dete zu fegen. Eines Tages, 


Macht der Bibel. 


In einer . de ihm ein alter und ſchwacher 
te ein Truntenbotd, der auch ſonſt 


162 
er dieſes Geſchaͤft verrichtete, wur⸗ 


Seemann zur Pflege uͤbergeben. 

Obgleich der Knabe “alles Moͤgliche 
in ſeinen Kraͤften that, um das 
Leben des alten Mannes zu retten, 
ſo ſahe er doch bald, er wuͤrde ſter⸗ 
ben muͤſſen. Da auch der alte 
Seemann bemerkte, daß ſein Ende 
herannahe / redete er ſeinen Kran⸗ 
kenwarter folgendermaßen an: 
Für die gute Pflege, welche du mir 
haſt angedeihen laſſen gebe ich dir 
das einzige Kleinod, welches ich 
beſitze, und das iſt die Bibel, wel⸗ 
che ich von einer Dame zum Ge⸗ 
ſchenk bekommen habe, die das 
Mittel meiner Bekehrung gewor⸗ 
den, und mich in meinen Truͤbſa⸗ 
len geſtaͤrket und getrdftet hat. 
Nimm ſie, und wll dieſem Ge⸗ 

ſchenk meinen letzten Segen. Lies 


dies Buch, es wird dich auf den 


Pfad fuͤhren, den du wandeln ſollſt. 
Aber du weißt noch nicht, was fuͤr 
ein erbaͤrmlicher Menſch ich gewe⸗ 
fern bin, ich ſchuͤme mi flbjt jetzt 
noch, es dir zu ſagen, doch um mei⸗ 
nen Schmerz und mein Gewiſſen 
zu erleichtern, will ich es thun. 
Einmal da ich am Seeſtrande be⸗ 
trunken hin und her taumelte, kam 
mein Kind zu mir, und bat mich 
inſtaͤndig, um etwas zu eſſen. Da 
ich ihm nichts geben konnte, ſo 
warf ich den kleinen Unſchuldigen 
aus Verzweifelung in die See, und 
auf dieſe Weiſe wurde ich der 
Moͤrder meines eigenen Sohnes. 
Wie, ſagte der Knabe, euren Sohn? 
Ja, mein eigenes Kind. Wo war 
das, und wie lange iſt es her? Der 
alte Seemann erzaͤhlte dann alle 
Umſtände, und Jack erkannte in 


ihm ſeinen Vater. Es wirde eben 


fo unmoglich als unndthig ſeyn, die 
a Dankbarkeit des Vaters und die 
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Freude und Herzlichkeit des Soh⸗ 
nes an beſchreiben, die ſich bey die⸗ 

ſem gegenſeitigen Erkennen an Tag 
legte. Nach dem Tode des Va⸗ 
ters, begab ſich Jack an's Land, 
verließ das Seefahrende Leben und 
wurde in der Folge ein Predi⸗ 


ger. 

Waͤhrend die ganze Verſamm⸗ 
enz mit inniger Theilnahme dem 
Erzaͤhler ſoweit zugehoͤrt hatte / fo 
denke ſich der Leſer das Erſtaunen 
aller Gegenwaͤrtigen, da der Spre⸗ 
chende mit einer Verbeugung ge⸗ 
gen den Preſidenten noch dieſe Wor⸗ 
te ſeiner Erzaͤhlung beyfuͤgte: Und, 


bin i ch. 


— 
Schreckliche Verfolgung der 
Proteſtanten durch die 
Katholicken. 


Nachdem alle Kuͤnſte, Nachſtel⸗ 
lungen, und liſtige Anſchlaͤge er⸗ 
ſchoͤpft waren, fo glaubten endlich 
unter Ludwig XIV. die fran⸗ 
zoͤſiſchen Bi ſchoͤf e und die 
Je ſuiten, welchen der König 
Gebdr zu geben pflegte, man muͤſſe 


Herr Preſident, der arme Jack R 


Frucht diefer hochſt traurigen Ver⸗ 
ordnung beſtand darin, daß eine 
unzaͤhlbare Menge von Franzoſen 
zum größten Nachtheile Frank⸗ 
reichs ihr Vaterland verließ, und 
in verſchiedenen Gegenden von 


ſuchte, wo ſie Gott ungehindert 
dienen koͤnnten; die ubrigen, welche 


verhinderte, durch die Flucht auf 
ihre Rettung bedacht ſeyn zu koͤn⸗ 
nen, wurden durch tauſend Arten 
von Qualen, Bedraͤngniſſe und 
Ungemach durch die Soldaten ge⸗ 
noͤthiget, daß fie die katholiſche 
eligion, die ſie im Herzen ver⸗ 
warfen, mit dem Munde bekann⸗ 
ten, und in ihrem Wandel vorga⸗ 
ben. Wer Luſt hat, kann an der 
Ungerechtigkeit dieſes ſonſt groß⸗ 
muͤthigen Koͤniges abnehmen, wie 
die roͤmiſchen Paͤbſte und ihre 
Freunde gegen die ſogenanten Kez⸗ 
zer geſinnet ſind, und wie ſie 
kein Buͤndniß und keinen Eid fuͤr 
ſo heilig und feyerlich halten, daß 


chen zu koͤnnen, wenn es der Nuz⸗ 


die Proteftanten mit Gewalt und erfordekt. 


n ausrotten, und gleich ſam 
durch einen Schlag zu Boden wer⸗ 
fen. Tudwig durch ihre Gruͤnde 
und ungeſtuͤmes Bitten uͤberwun⸗ 
den, ſchafſte im Jahre 1685 mit 
Beyfalle des rdmi- 


traurigen Folgen der Aufhebung 
dieſes Ediks anfuͤhren. Man 
unterſagte unſern Geiſtlichen alle 


fie allenthalben aus dem Koͤnig⸗ 


ſchen Pa bſt es das Edikt von} reiche, man beraubte uns ihres Be⸗ 


Nantes, welches ſein Großva⸗ 
ter gegeben hatte, und das den Re⸗ 
formirten die Erlaubniß gab, Gott 
nach ihrem Sinne zu dienen, mit 
Hintanſetzung alles deſſen, was 
vor Gott und Menſchen recht iſt, 
ab, und befahl ſeinen reformirten 
Unterthanen, zu der Religion ih⸗ 


ſuchs, ihrer Unterweiſungen, Er⸗ 
mahnungen und Troſtes. —Es war 
uns aller aͤußerlicher Gottosdienſt 
ſchlechthin und ohne Ausnahme 
unterſagt. Galgen und Raͤder 
waren der Lohn derer, welche glaub⸗ 
ten, daß ſie dieſem menſchlichen 

hle ohngeachtet, verpflichtet 


rer Vorfahren zuruͤckzukehren. Die 


— 


Europa ſich ein neues Vaterland 


die groͤßte Wach ſamkeit der Feinde 


ſie nicht glauben ſollten, ihn bre⸗ 
zen und die Wohlfahrt der Kirche 
Wir wollen nur etwas von den 


Amtsverrichtungen, man verſtieß 


waren, Gott oͤffentlich zu dienen 
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und gemeinſchaftlich anzubeten. 


Man unterſagte uns, unſere Kin⸗ 
der anderswo taufen zu laſſen, als 
in der roͤmiſchen Kirche, oder uns 
auſſer derſelben zu verehlichen.ä— 
Unſere Kranken waren von der 
Zeit an eine Beute des raſenden 
Eifers, durch welchen ſie in den 
letzten Augenblicken gepeiniget 
wurden, in welchen der Seele 
Friede und Ruhe fo nodthig iſt. 
Wenn einige von den unfrigen, 
die zu der rbmifden Kirche getre⸗ 
ten, in ihren letzten Stunden wie⸗ 
der zu ſich ſelbſt kamen, und in un⸗ 
erm Glauben ſturben, ſo grub man 

wieder aus, ſchleppte ihre Koͤr⸗ 

erſt im Kothe herum, und warf 
nachher auf den Schindanger. 
Denen mit der Verzweiflung rin⸗ 
genden Vaͤtern nahm man die 
Gegenſtaͤnde ihrer Zaͤrtlichkeit, den 
betruͤbten Muͤttern riß man ihre 
Lieblinge vom Schooße, und gab 
ſich dabey nicht einmal mehr Muͤ⸗ 
he, einen Vorwand zu erſinnen, 
wie man ſonſt gethan hatte. Mit 
einem Worte, man trieb es ohne 
Vorwiſſen des Koͤni⸗ 


ges ſo weit, als es die Un⸗ 
menſchlichkeit, Barbarey, und daß 


wirs mit wenig Worten ſagen, der 

ausſchweifendſte muhammedani⸗ 

ſche Eifer treiben kann. 

VonEinems Mosh. B. VI. p. 558. 


Die Reformation Lutheri 
als Quelle politiſcher 
Freyheit. 
Nachfolgende hoͤchſtintereſſante 
Behauptungen (wir moͤchten faſt 
ſagen Prophezeyhungen) haben 
wir aus dem geiſtreichen Werke: 
„Villers uͤber den Einfluß der 
Reformation Lutheri,“ entlehnt. 


In dieſer Schrift, welche zuerſt im 


Die Reformation als Quelle 
Jahre 1808 erſchien / und allge⸗ 


ſche Reformation wachen, dieſelbe 


[worden iſt, die die Unterdrü⸗ 


mein als das beſte Werk über die⸗ 
ſen Gegenſtand betrachtet wird, be⸗ 
muͤhet ſich der einſichtsvolle Bers 
faſſer die Hauptfolgen der Refor⸗ 
mation des 16ten Jahrhunderts 
aufzuſuchen. Unter dieſe Folgen 
rechnet er ausdruͤcklich, und gewiß 
mit voͤlliger Richtigkeit, die Bil⸗ 
dung unſerer amerikaniſchen Re⸗ 
publik. Wie richtig auch ſeine 


Ahndungen entfernterer Erfolge in 


Europa geweſen, zeigt die gegen⸗ 
waͤrtige faſt allgemeine Gabrung, 
in der ſich die alten Laͤnder befins 
den. Mochte der gutige, all-wal- 
tende GOtt, welcher die 


ende friihere 
kirchliche Umwaͤltzung zur Ehre ſei⸗ 
nes herrlichen Namens, und zum 
Wohl ſeiner Menſchenkinder lenkte, 
auch uͤber dieſe zweite, dieſe politi⸗ 


gegen Ausartung und Zuͤgelloſigkeit 
bewahren, und zum bleibenden 
Segen der Menſchheit gedeihen 
laſſen! Wir citiren aus Henke's 
zweyter Auflage der Eramer'ſchen 
Ueber ſetzung, v. 105—106. 


Die vereinigten Staaten don 


Amerika. 

Es iſt genug, dieſes neuen Staa⸗ 
tes, des einzigen europaͤiſchen auf 
dem Boden Amerika's, nur zu er⸗ 
wahnen, um daran zu erinnern, 
daß er durch die An han ger 
der Reformation und 
der Freyheit gegründet 


teyen aus ihrem Vaterlande ver⸗ 
trieb. Wenn die engliſchen Aus⸗ 
gewanderten, die auf dem Conti⸗ 
nente Europa's waͤhrend der von 
uns geſchilderten Unruhen Zu⸗ 
fluchtsorter ſuchten, davon in ihr 
Vaterland den Samen der Zwie⸗ 
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tracht und des Haſſes zuruͤckbrach⸗ 
tem ſo erwarben diejenigen, die 
nach den Eindden Pennſylvaniens 
flůͤchteten, ſich dort den Frieden 
und Duldung. Sie grindeten 
| ia die Stadt der 
Bruͤderz ſicher der ſchoͤnſte Na⸗ 
me, den je eine ng von Men⸗ 
ſchen geführt hat. Auf dieſer ent⸗ 
n Kijte, dem Ungewitter ent⸗ 
flohen, zur Natur und der ur⸗ 
menſchlichen Geſchlechts zuruͤckge⸗ 
rufen, hatten dieſe neuen Anſiedler, 
die nicht ohne Aufklaͤrung dahin 
gekommen waren, alle mogliche 
Muße, uͤber den Urſprung und die 
Rechte der Menſchheit, der Geſell⸗ 
ſchaften, uͤber die gegenſeitigen 
Pflichten der Regierungen und der 
Volker nachzudenken. Da fie uͤber⸗ 
dem noch einen ganz neuen politi⸗ 
ſchen Körper zu organiſiren hatten, 
ſo mußten die Elemente der Ge⸗ 
ſetzgebung fie vorzugsweiſe beſchaͤf⸗ 
tigen. Auch ſind uns durch ſie 
ſchoͤne Vorſchriften und noch ſcho⸗ 
nere Beyſpicle geworden. Man 
weiß, daß dieſe Vergeſellſchaftung 
und kraͤftiger Menſchen aus 
flaſt allen Nationen, nachdem fie 
wieder unter die Geſetze ihres 
Mutter⸗Landes zuruͤckgekommen 
war, endlich wieder zu dem Rechte 
iſt, ſich ſelber zu regieren. 
ud wig XVI unterſtuͤtzte fie 
in dieſer Unternehmung, und ſand⸗ 
te ihr ein Heer zu. Die Franzo⸗ 
ſen, aus de nen es beſtand, langten 
als Freunde bey dieſen Republika⸗ 
nern an, erwarben ſich ihr innigſtes 
Vertrauen, und ſahen zum erſten⸗ 
mal das fir fie jo uͤberraſchende 
Beyſpiel der Sitteneinfachheit, des 
evangeliſchen Friedens unter Men⸗ 
ſchen, die ihre Rechte behaupteten. 


* 


daruber; fie derglichen die Grund⸗ 
ſaͤtze und die Regierung ihres Ba: 
terlandes mit dem, was ſie bey den 
Abkoͤmmlingen Penn's bemerk⸗ 
ten z und man weiß, wie ſehr alle 
dieſe Franzoſen, die ein Monarch 
ſolchergeſtalt Soldaten der Frey⸗ 
heit hatte werden laſſen, ſich als 
ſolche wirklich, wahrend der erſten 
Jahre der Revolution, gezeigt ha⸗ 
ben. Unter der großen dahl der 
nahen und entfernten Urfachen, 
die dazu beygetragen, muß man die 
amerikaniſche Republik und die 
Reformation, aus deren Schooße 


ſie entſtanden iſt, aufzuzaͤhlen nicht 


vergeſſen. 

Dieſer noch ſchwache und von 
Europa entlegene Staat hat bisher 
noch nicht einen unmittelbar gro⸗ 
ßen Einfluß auf das politiſche Sy⸗ 
ſtem deſſelben haben konnen. Aber 
wer kann denjenigen berechnen, den 
er noch einſt auf das fuͤr ganz Eu⸗ 
ropa ſo wichtige Colonial⸗ und 
Commerzialſyſtem ſich erwerben 
wird? Wer kann ſagen, was Alles 
in den beyden Welten aus dem 
verfuͤhreriſchen Beyſpiele dieſer 
durch die Amerikaner ſich errunge⸗ 

nen Ugabhaͤngigkeit die Folge ſeyn 
wird? In welche neue Lage wuͤr⸗ 
de nicht die Welt gerathen, wenn 
dieſes Beyſpiel nachgeahmt wuͤrde? 
und ohne Zweifel wird es einſt 
nachgeahmt werden! So haͤtten 
denn alſo zwey ſaͤchſiche Moͤnche 
die Geſtalt unſerer Erdkugel ver⸗ 
andert! Der Dominikaner Tetzel 
predigt unverſchaͤmt vor den Tho⸗ 
ren Wittenberg's den Ablaß; der 
offene und heſtige Luther vers 
unwilligt ſich daruͤber, erhebt ſich 
gegen den Ablaß und ganz Europa 
geraͤth in gaͤhrende Bewegung, 
bricht aus. Eine neue Ordnung 


Es eutſtand bey ihnen Nachdenken 


der Dinge wird die Folge davon; 
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4 
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maͤchtige Republilen werden ge⸗ 
gruͤndet. Republikaniſche Grund⸗ 
fase, noch ſtaͤrker als die Waffen, 


werden unter allen Völkern cine! zi 


gefuͤhrt. Es eutſtehen große Re⸗ 
volutionen daraus, und diejenigen, 


die noch daraus entſtehen werden, 
ſind unſtreitig unberechenbar. 


Luthers Lehre über religioͤſe 

Verfolgungen. 

Es iſt nicht recht, und mir wahr⸗ 
lich leid, daß man ſolche elende 
Leute (Wiedertaͤufer) ſo jaͤmmer⸗ 
lich ermordet, verbrennt, und greu⸗ 


lich umbringt; man ſollte ja einen 


jeglichen laſſen glauben, was er 
wollte. Glauber er unrecht, fo 
hat er gnug Strafen an dem ewi⸗ 
gen Feuer in der Hölle. Warum 
will man ſie denn auch noch zeit⸗ 


lich martern? fofern fie allein im n 


Glauben irren, und nicht auch da⸗ 


neben aufruͤhriſch find, oder ſonſt 


der Obrigkeit widerſtreben. Lie⸗ 
ber Gott wie hald iſts ge 
ſchehen, daf einer irre 
wir d, und dem Teufel in Strick 


tes Wort ſollt man ihnen wehren 
und widerſtehen; mit Feuer wird 
man wenig ausrichten“. 
(Brief an zwey Pfarrherrn von 
der Wiedertaufe. Jahr 1528. 
17ter Thl. S. 2844 f.) 


Die Vulkane auf Island. 


Auf dieſer Inſel des Eismeeres, 
die kaum zur Hälfte bewohnt iff, 
und mehrentheils aus 
ſteht, machen ſich die Feuerſpeien⸗ 
den Berge, beſonders der Hekla, 


den daſigen Bewohnern ſehr fuͤrch⸗ ei 


terlich; weil ſich dieſer durch ſeine 
Wuth dor den ubrigen auszeichnet, 


Flammen 


fällt? Mit der Schrift und Got⸗TNündung 


Lange 

aus ſeiner 

in die Luft, ein dicker, 
Rauch waͤlzer ſich hin⸗ 
wolkig herauf; 


Steine, welche glühend erſcheimen, 


Bergen be⸗ 


die Gewalt des mit 


geworfen 


und ſein Name die andern verdun⸗ macht, hervor; und in die} 


Ig Balle, daß er Fe 

Ausbruch ereignete ſich 

1772. 

hen, 

eine 

einer 

ten, erhebt der Berg 

krachende Stimme; er 

untermiſchten 

chen, die aus jett 

weit hires kann. Dieſes laute 

ift_sugleid) der Grund 

— 

— 

opt 

ge Stunden weit N ve * 
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rührung der Luft; wenn der Fluß 
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in der Erde, ein feuriges Flußbet⸗ 


Eiſen ausgegoſſen, und zu einer 
Woh 


Rinde an einem Lavaſtrome ſchon 
trocken, ſie gerinnt, wie die Ober⸗ 
flaͤche eines Metals, von der Be⸗ 


ſelbſt darunter noch immer fort⸗ 
und alsdenn bildet die 
fuͤr die fließenden Metalle 


te, oder Stromhoͤhlungen, die, nach 
der Erfaltung, wie mit ſchwarzem 


und Dach, find Lava; und die Is⸗ 
lander bedienen ſich dieſer eiſenar⸗ 
tigen Laufgraͤben, zu Schafſtaͤllen. 
Darunter iſt die Hoͤhle Surthel⸗ 
breit, und 5084 Fuß lang iſt, be⸗ 


Auch jsland das einzige Land, 
welches eine Menge heißer ſprin⸗ 
gender Quellen aufzuweiſen hat. 


ſtrahl, der 6 bis 8 Fuß dick, und 18 
bis 24 Fuß hoch iſt. Ein Stück 
Hammelfleiſch kochte in dieſem 
heißen Waſſer, in wenig Minuten 
gahr. Eine andere Quelle ſprang 
verſteinerten Blattern, und Schwe⸗ 
fel hervor. Eine dritte 96 
boch. S. Troils Reiſe nach 


4) 


Als der verftorbene Pabſt in 
einer luſtigen Sache wie er 
fie gern bey ſich ſah, erzählte, daf 
ihm die Aerzte, als das beſte Ab⸗ 
fuͤhrungsmittel den Beſuch eines 
deutſchen Brunnens verordnet haͤt⸗ 
ten, deſſen Namen ihm entfallen ſey, 
fragte ihn der Marquis S. „ ob 
es vielleicht der Luthers⸗Brunnen 
bei Wittenberg ware, denn dieſer 
gelte in Deutſchland fir das ſtaͤrk⸗ 
ſte paͤbſtliche Abfuͤhrungsmittel.— 
Der heilige Vater laͤchelte, nahm 
ein Glas mit Aliatiko und ſagte: 
Waſſer thuts freylich nicht. 


Reue und Beſſerung. 


Ein Handwerksburſche zu Mag⸗ 
deburg im Preußiſchen fuͤhrte ein 
ſehr ausſchweifendes Leben, ergab 
ſich der Trunkenheit, gieng die 
Wege der Wolluſt, und ſchwaͤrmte 
manche Nacht in den Wirthshaͤu⸗ 
ſern herum. Als er einſt auch ei⸗ 
ne ganze Nacht unmaͤßig getrun⸗ 
ken und geſchwaͤrmt hatte, und 
erſt mit anbrechendem Tage von 
den Werken der Finſterniß zuruͤck⸗ 
kehrte, fo begegnete ihm der Wad: 
ter, der eben die Stunde meldete, 

und dabey den Vers ſang: 


Wach auf o Menſch vom Sins 
Ermuntre dich, verirrtes Schaf, 


Wach auf / es iſt jetzt hohe Zeit, 


Fuß Es ruckt heran die Ewigkeit, 


Dir deinen Lohn zu geben. 1 


Und beßre bald dein Leben. — 


107 Anekdote Neue und Beſſerung. 
Anekdote 
ſechs Fuß im Umlaufe, gefunden 
WR 
x folgt ein gluͤhender Fluß, 
; 
— 1. 
egvptiſche Finſterniß erſtreckt ſich 
bisweilen auf dreyßig Meilen im 
heiner Hoden and 
de darunter macht einen Waſſer⸗ 
| 


Religidfe Nachrichten. 


Der Handwerksburſche blieb ſte⸗ 
hen, hoͤrte zu, und ward 
Einer ſeiner Mitgeſellen, der an 
dieſem Morgen verreiſen wollte, 
und ein bekehrter Menſch war, be⸗ 
gegnete ihm auf der Straße, ung 
ſagte: Bruder! haſt du gehört, 
was der Waͤchter fang? Der 
Vers ward fir dich geſungen. 
Es gehe dir auch zu 
“Du haſt Recht, Bender — 
wortete dieſer — “ich habe “bn 
wohl gehort, den ſchͤnen Vers. 
Er hat mich geruͤhrt. Von nun 
an will ich ſuchen ein anderer und 
beſſerer Menſch zu werden. Ich 
erkenne es wohl, d daß ich bey mei⸗ 


ner bisherigen Lebensart Gott und i 
Menſchen nicht zu Freunden haben 


kann. Von heute an will ich von 
meiner liederlichen Lebensart ab⸗ 


laſſen, und Gott um Vergebung 


meiner Sünden bitten, Er wird 


mich nicht verſtoßen. So ſprach 


er, und hielt Wort. So weiß 
Gott die Begebenheiten und die 
Umſtande dergeſtalt zu lenken, daß 
die Menſchen dadurch bisweilen 
gins beſonders gerührt, und zur 
| erweckt were 
den. Der du dies lieſeſt, Juͤng⸗ 


ling! hat dich nicht ein Spruch der § 


Bibel, ein Vers, den dir eine Ge⸗ 
meine entgegen ſang, oder den 
du im Vorbeygehen hoͤrteſt, manch⸗ 
mal geruͤhrt? Bedenke, was zu 
deinem Frieden dienet. — Alles 
dieſes ſind Winke der et 


Nel 
Deutſchland. 


Wir freuen uns unſern Leſern 


diesmal einige hoͤchſtintereſſante 
Nachrichten uͤber die Thaͤti x un⸗ 
ſerer Glaubensbruͤder in 
land mittheilen zu konnen. 


Re 


‘Nee deutlich, in 


mit Stereotyp Bibeln beſchenkt, 


beygefügten Aus zuͤgen, 

welchem Lichte 
ſere Mitchriſten im Lande + 
Vater die Bibel⸗ und 
Anſtalten, betrachten. Ja 
hen, daß ſie in den letzten 
ſelbſt mit dem größten Eifer in 


ir 


fichen, begieng am Sten Oct. v. J. 


der, unter Worten der Ermahnung 
zum rechten Gebrauch dieſer Gabe, 


und an den Kirchthuͤren eine Kol 
lebte gehoben. Folgendes iſt eine 


An deutſchen Bibeln 
I war am Iſten Jan. 1829. 


(ſ. 14 Jahresbericht S. 18) Expl. 
Beſtand ii 


~ 


168 | 
uns 
fes 
betrachten. Miche 
thiges Exempel auch ſolchen EE 
uns zur B 
bisher dieſ 
hr Zutra 
Die Freu 
zu Berlin, 
1 Jute eher au 
gewohnte Weiſe. Die Feſt⸗Pre⸗ 
digt hielt Profeſſor Piſchon über 
Matth. 11. 25. Das Gebet wur⸗ 
de durch den Ehrw. Herrn Ideler 
eſprochen. Am Schluße des Got⸗ 
esdienſtes wurden 100 arme Kin⸗ 
pertheilten Bibeln und Vi. Teſt. 
en Halle, Halberfiadt, - 
Lemgo und Rinteln wur⸗ 
9 


10 Religidfe Nachrichten. 

3) von der Etereotyp⸗Ausga⸗ (nif n Neuen Te 
be auf Druckpapier wur⸗ war — nie — 
den abgezogen . . 8007) Die betrug 200, 

4) von derſelben Beſtand — 

1829 uͤberhaupt auf 
Ausgegeben wurden 10396 Sy 
10696 Bibeln und 
Beſtand 2805 2200 Neue Teſtamente 
An boͤhmiſchen Bibeln Seit Stiftung der Geſellſchaft 
blieb am 1 Jan. 1829. Beſtand 427 bis ult. Dez. 1829 find demnach 


Die Ausgabe belief ſich auf 
Beſtand 235 
An polniſchen Bibeln 


hatten wir v. J. Beſtand . . 30 
wurden . 30 


An Bibeln 


war Beſtand * * 
Davon wurden ausgegeben 2 


Beſtand 8 


An hebraͤiſchen Bibeln 
hatten wir Beſtand 65 


wurden 
Beſtand — 


An deutſchen Alten Teſt. von 
der Ausg. des Herrn van 


Die Ausgabe betrug a 
Beſtand 1 
An deutſchen N. Teſtament. 


betrug der Beſtand 355 
Die Einnahme betrug 822 


Summa 1177 
Ausgegeben wurden 995 


Beſtand 182 


An deutſchen katholiſchen N. 
Teſt. von der Ausg. des 

Herrn van Eß 

betrug der Vorrath 

Vertheilt wurden 


Beſtand — 
* 


» 1056 
915 


Beſtand 141 


192 ausgeg 


eben worden 
105,761 Bibeln und 
49,188 Neue Teſtamente. 
Am Ziſten Dezember 1829 blieb 
im Magazin ein Beſtand von 
2634 Bibeln und 
823 Neue Teſtamente. 


Es ſey uns erlaubt, aus dem 
5 Bericht dieſer Geſellſchaft noch eis 
ne kurze Ueberſicht von dem Werke 
der Bibelverbreitung im Allgemei⸗ 


nen zu geben. 
England. 

“Die Brittiſche und auswaͤrtige 
Bibelgeſellſchaft in London ſteht 
als Muttergeſellſchaft oben an. 

Wenn die ehrwürdige Canſtei⸗ 
niſche Bibelanſtalt ſeit 120 Jahren 
groͤßtentheils fir Deutſchland ein 
2 unzuberechnender Segen war und 
noch iſt, ſo iſt die Bibelgeſellſchaft 
in London ein Segen fuͤr die ganze 
Welt geworden, und wird es mit 
Gottes Huͤlfe in folgenden Jahren 
noch mehr werden. 

Es hat die Bibelgeſellſchaft in 
London allein im letzten Jahre eine 
Einnahme von mehr als einer hal⸗ 
ben Million Thaler (86,259 Pfd. 
Sterling) gehabt, und in demſelben 
865,424 Bibeln verbreitet. In 
den 25 Jahren ihres Beſtehens 
hatte dieſelbe eine Einnahme von 
(1,600,000 Pfd. Sterling) mehr 
als 10 Millionen Thaler, und es 
wurden von derſelben mehr als 
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Religibfe Mahridhren, 


6 Millionen Exemplare der helli⸗ 
gen Schrift in Umlauf geſetzt. 
Bewundern wir auf der einen 
Seite die großen Reſultate, welche 
die Engliſche Bibelgeſellſchaft * 
her darbietet, ſo wird es uns 
Erſtaunen ſetzen, wie der gridfite 
Theil dieſer Summe auf die muͤhe⸗ 
vollſte Weiſe in einzelnen Pfenni⸗ 


gen zuſammengebracht wird, Nicht 


loß Reiche und Wohlhabende zaͤh⸗ 
len dieſe Geſellſchaften unter ihren 
Theilnehmern. Nein, arme Tag⸗ 
loͤhner, Fabrikarbeiter, Dienſtbo⸗ 
ten ꝛc. dieſe tragen woͤchentlich ei⸗ 
ne Kleinigkeit bey. Auch findet 
bey Verbreitung der Bibel ſelbſt 
im Allgemeinen ungemeine Sorg⸗ 
falt und Auſſicht ſtatt. 
In England ſelbſt hat die Ge⸗ 
ſellſchaft auf ihre i die Bibel 
anz, oder einzelne Theile derſel⸗ 
n, in 81 Sprachen überſetzen 
laſſen. Auf dem Feſtlande Euro⸗ 
pa's hat ſie die Ueberſetzungen in 
86 Sprachen theils ſelbſt veran⸗ 
ſtaltet, theils reichlich unterſtuͤtzt, 
desgleichen in Aſien die Ueberſe⸗ 
tzung in 20 verſchiedene Sprachen, 
unter welchen vorzuͤglich die Chi⸗ 
neſiſche Sprache anzufuͤhren iff, 
welche beynahe von dem Fuͤnftheil 
der Bevoͤlkerung der ganzen Erde 
e In Afrika iſt 


ſprochen wird. 
uͤr die alte Abyſſiniſche Kirche ei⸗ 
ne Ueberſetzung der Pſalmen und 
Evangelien beſorgt, und von der 
Amhariſchen Ueberſetzung der gan⸗ 
zen Bibel iſt bereits das Neue Te⸗ 
ſtament abgedruckt. In Egypten 
iſt der koptiſche Pjalter bereits im 
Umlauf, und die 4 Evangelien find 
unter der Preſſe. Ein Theil der 
heiligen Schrift in der Bullon⸗ 
Sprache iſt vollendet, und der 
Druck der Evangelien in der Naz 
maqua⸗Sprache veranſtaltet. Das 
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Neue Teſtament, in die Eskimo⸗ 
und Grbnlaͤndiſchen Sprachen 
uͤberſetzt, wird von den glaubi 
Eskimos und Groͤnlaͤndern mit gro⸗ 
Bem Segen geleſen. Außer dies 
ſem werdep jetzt noch unter Lei⸗ 
tung der Geſellſchaft beſorgt Ue⸗ 
berſetzungen der heiligen Schrift 
in das Surinamiſche, Perſiſche, 
Curdiſche, verſchiedene Hindoſta⸗ 
niſche, Tahitiſche, Peruaniſche und 
Mexikaniſche Sprachen. 

Die Bibelgeſellſchaften in 


Frankreich 
nehmen mit jedem Jahre an Theil⸗ 
nahme und Wirkſamkeit zu. Eben 
‘fo wie in England haben fic) die 
Frauen mit gleicher freywilliger 
uͤlfsleiſtung angeſchloſſen. — 
s ſteht zu erwarten, daß die deut⸗ 
ſchen Bibelgeſellſchaften durch aͤhn⸗ 
liche Vereine in ihren Mitteln und 
Zwecken unterſtuͤtzt werden. In 


Rußland 

gab die Unterbrechung, welche die 
Bibelgeſellſchaft in ihrer Wirkſam⸗ 
keit erfahren, einer neuen geſegne⸗ 
ten Thaͤtigkeit Raum. Es iſt de⸗ 
kannt, daß ſich in der Finniſchen 

Nation — größtentheils ſtrenge Lu⸗ 
theraner — viel Frömmigkeit erhal⸗ 
ten hat. Ein engliſcher Prediger 
meldete im Dezember 1828 Fol⸗ 
gendes aus St. Petersburg: Ich 
packte gerade Finniſche Bibeln, um 
ſie ins Ausland zu verſchicken; da 
kam eine Frau vom Lande und ſah 
mich packen. Ich fragte ſie: Kannſt 
du leſen? Ja, ſagte fier aber bloß 
Finniſch.— Moͤchteſt du gern eine 
Bibel kaufen? — Ach ja, aber ich 
habe kein Geld. — Wie viel haſt 
du? Ach nur einen Rubel. (57 
Nun, ſagte ich, fur einen Rubel 
ſollſt du eine haben. — Sie nahm 


die Bibel mit der ungewoͤhnlichſten 
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Freude. Beym Weggehen ſagte 
ich ihr, wenn ihre Nachbaren auch 
Bibeln wollten, fo konnten fie auch 
einige bekommen. Ich dachte, es 
würden noch 10 oder 15 kommen; 
aber ich brauchte keine Finniſche 
Bibeln zu verſchicken, denn — bin⸗ 
nen igs oe Wochen kamen mehr 
als 600 Käufer aus allen Ecken 
der großen Hauptſtadt.“ — Nach 
den neueſten Berichten hat die 
Rußiſche Bibelgeſellſchaft mit ih⸗ 
ren 289 Hülfs⸗ und tergeſell⸗ 
faften die heilige Schrift) in} 27 
verſchiedene Sprachen, worunter 


dauptſaͤchlich die Rußiſche gemei⸗ 


ne Volks ſprache iffen ijt, uͤber⸗ 
ſetzt, und 88 1.1 are theils 
der ganzen Bibel, theils einzelner 
Buͤcher derſelben, abgedruckt. In 
Daͤnemark 
wurde bekanntlich dag Chriſten⸗ 
tham vor 1000 Jahren zuerſt ge⸗ 
predigt, und dort am aten May 
1826 das Jubelfeſt allgemein ge⸗ 
Die Bidelgeſellſchaften in 
re und beſonders die 
Schleswig ⸗Holſteiniſche, geben 
durch ihre geſegnete große Thaͤtig⸗ 
keit unter goͤttlichem Beyſtande 


ng. 
Aehnliche Ergebniſſe liefert die 
ſehr thaͤtige in 
eden 
in welchem Lande das Evangelium 
im Jahre 829 — alſo gerade vor 


1000 Jahren — zuerſt gepredigt 


in der — 
Schweitz, 

auch in Deutſchland, als: Stutt⸗ 
„Nurnberg, Dresden, Frank⸗ 
Main, Hamburg, Bremen, 


xt 


Lubeck u. ſ. w. arbeiten in großem 


. 


dieſer Jubelfeyer ihre wahre Be⸗ 
deutn 


tung der heiligen Schrift und Be⸗ 


Segen, zum Theil bey nicht unbe⸗ 


deutenden Hinderniſſen.“ 
Ueber unſere amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaften enthält der Bericht fol⸗ 
gende Bemerkungen: In 


Nord⸗Amerika 


hat das Werk der Bibelverbreitung 
eine Erweiterung erreicht, welche 
ſi ſegensreich in das ſittliche 
Leben eindringt. Große Geſell⸗ 
ſchaften vereinigen ſich, um den 
Genuß ſtarker Getraͤnke u. ſ. w. 
zu beſchraͤnken. In Neuyork iſt eine 
Haupt⸗National⸗Bibelgeſellſchaft 
errichtet, welche bereits 598 Haͤlfs⸗ 
geſellſchaften zahlt. Eine ihr aͤhn⸗ 
liche Bibelgeſellſchaft zu Philadel⸗ 
phia, ebenfalls durch mehrere 
Zweiggeſellſchaften unterſtuͤtzt, ar⸗ 
beitet mit ihr wetteifernd an dem 
großen geſegneten Werke. In 


Oſtindien 
vermehret ſich die Zahl der Bibel⸗ 
geſellſchaften ;—ja ſelbſt zwey un⸗ 
ſerer Landsleute / die Mißionare 
Rhenius aus Preußen und 
Bärenbruck aus Pommern, 
beſchaͤftigen ſich mit der Ueberſe⸗ 


ſorgung des Drucks in dortige Lan⸗ 
desſprachen. Einige 40 National⸗ 
gebilfen der dortigen Mißionare 
unterrichten 1000 Kinder in dem 
Worte des Herrn, welches taͤglich 
fortwaͤchſt, und fo auffallende That⸗ 
ſachen herbeyfuͤhrt, welche es be⸗ 
zeugen: daß die] Wahrheit des 
goͤttlichen Wortes von den India⸗ 
nern erkannt wird. In mehreren 
hundert Orten find die Gotzentem⸗ 


pel zerſtört und vernichtet. In 
Afrika 


bluͤhen die Mißionen, und mit ibs 
nen geht Hand in Hand die Ver⸗ 


breitung der heiligen Schrift. In 


- 
A 
a 
> 
A 
| 
| 
| 
9 
® 
1 
‘ 


Ptʃeerſien 
iſt die Wahrnehmung bemerkens⸗ 
werth, daß nach dem letzten Kriege 
das Bibelwort eine auffallende guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme gefunden. Im 
ganzen Morgenlande 


findet ſich dieſelbe Be reitwilligkeit, 
und es iſt die frohe Ausſicht da, 
die Verheißung Jeſ. 9, 1. Matth. 
4, 16. das Volk, das in Finſterniß 
ſaß, hat ein großes Licht geſehen, 
und die da ſaßen am Ort und im 
Schatten des Todes — denen iſt 
ein Licht aufgegangen! — in bal⸗ 
diger Erfüllung zu ſehen an den 
Bewohnern jener Gegend — wo 
ſus Chriſtus ſelbſt 
lehrte, litt, ſtarb und auferſtand. 
Wenn wir nun bey der Betrach⸗ 
tung dieſer herrlichen Thaten Got⸗ 
tes mit tiefer Wehmuth der Lan- 
der und Volker gedenken, denen 
noch nicht bekannt iſt das Wort, 
daß da war, und iſt und ſeyn wird, 
— und der Weisheit Gottes demü⸗ 
thig vertrauend, beten: Deine 
Stunde, Dein Reich komme,“ wol⸗ 
len wir uns mit allen Mitarbei⸗ 
tern an dieſem wichtigen Werke 
ermuntern mit dem Gebet des A⸗ 
R Paulus, ph. 1. V. 17.2. 
er Gott unſers Herrn Jeſu Chri⸗ 
ſti, der Vater der Herrlichkeit, ge⸗ 
be euch den Geiſt der Weisheit und 
der Offenbarung zu ſeiner Selbſt⸗ 
erkenntniß, und erleuchtete Augen 
eures Verſtandniſſes, daß ihr er⸗ 
kennen midget, welche da fey die 
Hoffnung eures Berufs, und wel⸗ 
cher ſey der Reichthum ſeines 
herrlichen Erbes an ſeinen Heili⸗ 
gen, und welche da ſey die 
ſchwengliche Große ſeiner Kraft an 
irku iner maͤchti taͤrke. 


unſer Herr 
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Sonode von Nord⸗Carolina. 
Ausgang des Proceſſes 
um die Orgelkirche. 


Aus einem Schreiben welches 
wir neulich von einem 
Mitgliede dieſer Synode erhielten, 
liefern wir folgenden, fir manche 
unſerer Leſer imereſſanten Aus zug. 
Neulich habe ich die Nachricht 
erhalten, daß der wichtige Rechts ⸗ 
handel ( law suit ). welcher von 


— 


einigen Perſonen, die ſich zur ſo⸗ 
Ten 


genannten Confereny 
bekennen, gegen den Kirchenrath 
an der Orgelkirche (in Rowan Co.) 
gebracht wurde, dieweil beſagter 
Kirchenrath und die Gemeinde die 
Thuͤre ihrer Kirche nicht far jeden 
zu ſeyn; von der Supreme Court 
zu Gunſten des Kirchenraths gluͤck⸗ 
lich entſchieden worden ift. Hochſt 
erfreulich muß es einem jeden 
Chriſten ſeyn, und beſonders allen 
die zu unſerm Lutheriſchen Zion 
gehoren, zu erfahren / daß nun auch 
hier Recht Platz nimmt, und daß 
Gott, der ein Gott der Ordnung 
ift, Ordnung unterſtüͤtzt und ſeine 
Kirche, gegen ihre Feinde beſchuͤtzt. 
Dadurch wird gewiß nicht nur die⸗ 
fer Gemeinde, der ihr ſchon laͤngſt 
durch dieſe Feinde genommene 
Friede wieder geſchenkt, ſondern 
gen aͤhnliche Angriffe beſchuͤtzt. 

Einige unſerer Leſer werden ſich 
vielleicht erinnern, ſchon von die⸗ 
ſer Tenneſſee Conferenz gehort zu 
haben. Wir reden fe ſelten don 
ihr, dieweil wir ſo wenig Gutes 
mitzutheilen wiſſen; und wenn es 
ſtille ſchweigen / als Boͤſes von un⸗ 
ſerm Naͤchſten reden. Jene Con⸗ 


fereng enthält 2 oder Predi- 


Religibſe Nachrichten. 
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= banen zu helfen, anſtatt Neid und 
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ger, die ehemals zur Nord⸗Caroli⸗ 
nd Synode gehörten, aber ver⸗ 
ſchledener Urſachen wegen es nd⸗ 
thig fanden dieſelbe zu verlaſſen. 


Dieſe Prediger, anſtatt ihre Irr⸗ richtige Chrift, der die Religion 


thimer zu bekennen, bildeten ſich 
in eine Conferenz, und um derſel⸗ 
ben wenigſtens an der Zahl eini⸗ 
ges Anſehen zu verſchafſen, ver⸗ 
gaſſen ſie die Verordnung des 
Apoſtels, nur ſolche zum Predigt⸗ 
amte anzuſtellen, die auch tuch t ig 
: nd andere zu lehren,“ und die 
ich nicht ihrer Un wiſſenheit 
u ſchämen haben, ſon⸗ 
dern recht theilen das 
Wort der Wahrheit; f und nah⸗ 
men etliche junge Maͤnner auf, die, 
wenn wir nicht irren, in keiner re⸗ 
gelmaͤßigen Lutheriſchen Synode 
unſeres Landes hatten Aufnahme 
finden konnen. In dieſer Confe- 
renz iſt beſonders einer (wir wol⸗ 
len ſeinen Namen nicht nennen) 
der unter einem Eichen baum, 
von einem Gliede derſelben ordi⸗ 
nirt wurde, der uͤberall / wo er nur 
konnte, in den Gemeinen, welche zur 
N. Carol. Synode gehdren, umher⸗ 
reißte, wo moͤglich in ihre Kirchen 
hineindrang / und Unruhen zwiſchen 
Predigern und Gemeinsgliedern 
anſtiftete. Auf dieſe Weiſe, wenn 
wir richtig benachrichtet worden 
ſind, entſtand obiger Proceß, der 
nun gluͤcklich beendigt iſt. Wir wuͤn⸗ 
ſchen indeſſen den Gliedern dieſer 
Conferenz nichts anders, als daß 
die Liebe Jeſu ihre Herzen durch⸗ 
dringen, und ſie antreiben mochte, 
in Zukunft ihren benachbarten Bruͤ⸗ 
dern die Lutheriſche Kirche auf⸗ 


Zwietracht anzurichten. 


* 


der Tagesereigniſſe. 


Chronik der Tagesereigniſſe. 


Amerikaniſche aus⸗ 
wartige Mißionsge⸗ 
ſelſchaf t. — Ein jeder auf: 


Jeſu als das groͤßte Kleinod ſeines 
Lebens betrachtet, der ſeinen Erld⸗ 
fer und auch ſeinen Naͤchſten liebt 
wie ſich ſelbſt, wird gewiß ſehnlichſt 
wünſchen, daß die gluͤckſelige Hoff: 
nungen die er genießt, auch andern 
zu Theil werden mochten. Ja 
wenn er den Befehl ſeines Herrn 
lieſ't: “gebet hin und prediget das 
Evangelium aller Kreatur,“ 4 
kann er nicht anders, er muß na 
fragen, was habe ich gethan, um 
den Befehl meines Heilandes zu 
erfuͤllen? was hat die Kirche zu 
der ich gehdre, das Land in wel⸗ 
chem ich lebe, in dieſem loͤblichen 
Werke gethan? 

Unter allen Geſellſchaften un⸗ 
ſeres Landes hat ſich unſtreitig die 
genannte amerik. auswaͤrtige Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaft am mehrſten aus⸗ 


gezeichnet. Dieſer lobenswuͤrdige 


Verein iſt im Jahre 1810 errich⸗ 
tet worden. Die mehrſten Glie⸗ 
der desſelben wohnen in den Neu⸗ 
Englander Staaten; dennoch be⸗ 
finden ſich viele thaͤtige Freunde deſ⸗ 
ſelben in allen Theilen unſeresLan⸗ 
des. DieſeGeſellſchaft iſt durch ihre 
Conſtitution auf keine beſondere 
Religionsverfaſſung eingeſchräͤnkt, 
und zaͤhlt unſeres Wiſſens auch 


einige Lutheraner unter ihre tha- 


tigen Freunde. Die groͤßte Maſſe 
der Glieder gehort indeſſen zur 


England, und auch ſehr viele 
r Presbyterianiſchen Kirche. 


u 

Den Freunden des Erldͤſers zur 
Aufmunterung, theilen wir folgen⸗ 
de gedraͤngte Ueberſicht der Thaͤ⸗ 


2 Tim. il. 2. + Tim. 11, 15. 


tigkeit dieſer Geſellſchaft mit: 


Congregational Kirche in Neu⸗ 
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Chronik der 


le unſeres Landes verbreitet. Wir 
glauben, mit dem Verfaſſer, daß 


Indien — S 
Bombay, 9 
Ceylon, 6 
China — 
Canton, 1880 1. 1 
Im Mittellaͤndiſchen Meer — 
Malta, * 1822 1 @ 5 
Syria, zu Bey⸗ 
root, 1823 1 2 @®@ 
Armenien, 1830 1 
Griechenland 1180 1 1 1 
Sandwich Inſeln, 1820 6 14 24 
Nord⸗ Amerika — 
Cherokees, 18178 5 28 
Chickaſaws, 18218 4 6 
Choctaws, 1818 8 5 82 
Cherokees zu 
Arkansas, 1820 8 2 14 
Oſages, 1820 5 6 19 
Indianer in 
Ohio, 1822 11 8 
Mackinaw, 1823 1 1 14 
Magdalen In⸗ 
ſeln, 1880 1 1 
Stockbridge In⸗ 
dianer, 1837. 1 1 
Indianer in 
Nen⸗Dork, 
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Republika niſche Ten⸗ 


denz der Bibel. — Der 
Ehrw, Dr. Beecher, in Boſton, 
hat neulich etliche Predigten gehal⸗ 
ten uͤber die republikaniſche Ten⸗ 
denz der heiligen Schrift. Die 
Vortraͤge dieſes bexuͤhmten Man⸗ 


nes dieſen interkſſanten Gegen⸗ 


ſtand betreffend, haben in jener 
Gegend eine allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt, und werden im we⸗ 


ſentlichen Auszug, durch die woͤ⸗ 
chentlichen Zeitungen in alle Thei⸗ 


Charakter angenommen, als ſie 
— gezeigt hatte. Während ein 


wo dies goͤttliche Buch allgemein 
unter die Leute ausgetheill, und 
von denſelben ſelbſt geleſen wird, 
die Wirkung deſſelben dem Despo⸗ 
tismus immer ungünſtig ſeyn 
wird. Daher haben auch die poz 
litiſchen Despoten in Katholiſchen 


Landern ſich fo eilfertig gezeigt, mit 


dem Pabſt, den Jeſuten und den 
katholiſchen Prieſtern ſich zu ver⸗ 
einigen, um die Ausbreitung der 
Bibel zu verhindern. Sie wiſſen 
insgeſammt, daß ſobald die Leute 
durch das goͤttliche Wort aufge⸗ 
klaͤrt und fuͤr ſich ſelbſt zu denken 
gelehrt wuͤrden, fo wurden fie un⸗ 
geduldig werden über die geiſtliche 
und politiſche Sklaverey in der ſie 
ſchmachten; und mit der Zeit 
auch Verſuche machen das Joch 
von ihrem Halſe abzuwaͤltzen. 
Auch iſt es unleugbar, daß die vie⸗ 


len Streitſchriften, welche, in den 


letzten Jahren im proteſtantiſchen 


Deutſchlande, über eine freie Re⸗ 
gierung der Kirche gedruckt wur⸗ 
den, das Verlangen nach einer 
freyen Regierungsform des Staats 


mehr rege gemacht haben. Wer 


mehrerer neueren Schriften zu 


den wirklichen Urſachen gehort. 
welche die koͤnigliche Ungnade auf 


beruͤhmte Schriftſteller 


etliche 
zogen. 


Die Qu ice. — Dieſe in 


mancher Hinſicht intereſſante reli⸗ 
gidſe Verfaſſung, hat in den letz⸗ 


ten Jahren einen entſchiedeneren 


il derſelben ſich in unſermean⸗ 


de von den andern losriſſen , und 


kann zweifeln, daß dieſe Tendenz 


unter den Namen Hickſites, ein 
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Lehrgebaͤude bekennen, welches von 
dem der Socinianer wenig ver⸗ 
ſchieden iſt, fuͤhlten ſich die andern 
mehr Eifer fir die gu⸗ 
te Sache der Religion zu zeigen. 
Wir vernehmen daher mit Vergnuͤ⸗ 
gen, daß ſie, ſowohl in Amerika als 
in England, anfangen an den Be⸗ 
ſtrebungen der Bibelgeſellſchaften, 
und am Mißionsweſen thaͤtigen 
Antheil zu nehmen. Den Nachrich⸗ 
ten aus England zufolge, erwartet 
man, daß fie bey der naͤchſten Jaͤhr⸗ 
lichen Verſammlung in London, 
Mißionen unter die Heiden an⸗ 
fangen werden. 


Luthers Andenken! 
Der Katholiſche Biſchof zu Boſton, 
welcher neulich einige Predigten 
hielt als Vertheidigung der paͤbſt⸗ 
lichen Kirche, hat, in der erſten 
Predigt, den unſterblichen Luther, 
einen verſoffen en, a b⸗ 
trünnigen Mind genannt! 


Der Katholiſche Bi⸗ 
ſchof zu Boſton hat neulich 
von der Kanzel die, in unſerm Lan⸗ 
de etwas ſeltſam lautende Be⸗ 
hauptung gemacht, daß Dr. Bee⸗ 
cher weder Gnade beſitze die Bibel 
zu verſtehen, noch Authoritaͤt die⸗ 
ſelbe zu predigen !! 


Eine Schwediſch e Miſ⸗ 

ſionsgeſellſchaft wurde 
zu Gothenburg, mit Genehmigu 
des Koͤniges, im Jahre 1829 er⸗ 
richtet. 

Der Ehrw. Herr Ki le 
mer, Mitglied der Nenyorfer Sy⸗ 
node hat einen Beruf von einigen 
Lutheriſchen Gemeinden in Cana⸗ 
da angenommen. Dieſe Gemein⸗ 
den bediente fruͤherhin der Ehrw. 
Herr Hayunga, der gegenwartig 
nach Europa gereiſt iſt. 


* 


der Tagesereigniſſe, 


Der Ehrw. Herr Ei⸗ 
ſenlord, gleichfalls Mitglied 
der Neuporker Synode, hak die 
Predigerſtelle in Minden ange⸗ 


nommen. 


— 
Nekrolog. 

Es iſt traurig von Grab zu Gra⸗ 
be ſchreiten und der Kipche wieder: 
um anzeigen zu muͤſſeßß daß aber⸗ 
mals einer ihrer hoffnugsvollſten 
Wachter entſchlafen ift— Es war 
der Ehrw. Jacob Wingard, 
geboren am 2ten Dec. 1802 im 
Diſtrikt Lexington, Suͤd⸗Carolina. 
Fruͤhe ſchon, zeigte er einen ſuchen⸗ 
denGeift und ein demuͤthiges Herz, 
welche jedoch im Jahr 1822 durch 
eine wahre Sinnesaͤnderung, erſt 
recht gelenkt wurden. n dieſem 
wichtigen und gluͤcklichen Zeit⸗ 
punkt an, ſehnte er ſich herzlich das 
Amt, das die Verſoͤhnung predi⸗ 
get, zu fuͤhren, deswegen meldete 
er ſich auch im Spaͤtjahr 1825, 
nachdem er eine Zeitlang ſtudirt 
hatte, bey der Synode jenes Staats, 
von welcher er auch aufgenommen, 
und ihm eine Candidaten Lizenz 
gegeben wurde. So areitete er 
nun treu in dem Weinberge des 
HErrn bis in's Spaͤtjahr 1829, 
wo er, ſeiner Geſundheit wegen, 
und um im Reiche Gottes nuͤtzli⸗ 
cher zu werden, nach unſerm Se⸗ 
minar hieher abreiſ'te. Aber auch 
hier war ſeines Bleibens meht; 


ng er erkrankte immer mehr von Tag 


zu Tag, bis er ſich endlich gend⸗ 
thigt ſahe wiederum in ſeine Hei⸗ 
math zuruͤck zu khren, allwo er 
am 18ten Jan. 188 1 in eiem Alter 
von 28 Jahren, 1 Moe und 
11 Tagen, mit der innern Ruhe 
und der herrlichſten Gem bthefafe 
ſung eines Chriſten, den Ta des 
Gerechten ſtarb. Friede ſey 
mit ſeiner Aſche! 
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